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Vorbemerkung des Herausgebers
P.Willibald Steffen wurde Junı 853 in der Luzern geboren Sein Vater

W dT Matrose aut einem Dampfer des Vierwaldstättersees, Seine utter tammte AUS
Stans Als Sängerknabe m iıt gylockenheller Stimme esuchte die Hoifschule
Luzern, irat dann in die dortige antonsschule über und eendete seıne Gymnasial-
tudien der Klosterschule in Stans Am Sept S02 tirat S auf dem Wesemlin
unter dem Novizenmeister Bernhard rısten, dem spätern Urdensgeneral und
Erzbischof VON Stauropolis, In den Kapuzinerorden ein ach Abschluß der Ordens-
tudiıen wirkte er zunachs als Professor in Stans, dıie Schule 1m re 1877
soeben bedeutend erweiıtert worden WAäar.  9 und Zg dann als Missionär nach Rumänien.
ach seiner Rückkehr widmete (S1: sich In Stans und Näfels neuerdings dem Lehr-
tach der Miıttelschule und dozierte in Faido als Lektor die Philosophie. Zeıitweilig
W ar Superior auft Rigi-Klösterli, die alltahrtskirche restaurierte, terner
Superior, Pfarrer und bischötlicher Deputat in Andermatt. Verschiedenen Klöstern
der Schweizer Provinz sStan als (ijuardian VO  Z Bis In SsSeın es er war er
unermüdet auft der Kanzel, 1Im Beichtstuhl un in der Krankenseelsorge ätıg DDen
Kirchengesang 1eß E sıch besonders angelegen sein; Sß selbst verfügte über einen
prächtigen enor. ac  em noch sein yoldenes Priesterjubiläum geteier hatte
(19 Dez star. AT wenige Wochen hernach, Sonntag den . Januar 1926 In
Sarnen, nach wiederholtem Empfang der Sterbesakramente, abends nach dem
Angelusläuten irıedlich 1Im Herrn.

Als Willibald dem Kloster Schüpfheim angehörte, rang der Herausgeber
1m Sommer des Jahres 1916, anläßlich eines Besuches In ihn Seine Erlebnisse in
den Missionen niederzuschreiben, worauft Dereitwillig einging. Ursprünglich
diese Aufzeichnungen, die T: Nov 1916 vollendete, nıcht tür den Druck berechnet.
Fr schreıibt Nov 916 den Herausgeber: „Ich setizte mich eintach hın leß
meln en mMır vorüberziehen un schriebh die FErlebnisse VOTWCSS nıeder, WIe
SiEe wieder in er Lebhaftigkeit sıch 1m (jedächtnisse reproduzierten. Am Ausdruck
habe ich nıcht gefeilt, wıe ich denn auch dıe kleine Arbeit nıcht einmal durchgelesen
habe Daß ich Dbeiım Schreiben keinen (jedanken An eıne Veröffentlichung a  e)
können Sie auc daraus entnehmen, daß ich NUTr den Gang melines Missionslebens
verfolgte und alle Schilderungen der Gegend, SOWIE geschichtliche Notizen erne
hielt umma ich inde, daß Sie gut tun, die Aufzeichnungen für sich

verwerten, umm ‚das Missionsleben VOT Jahren‘ verstehen; daß Sie aber
Desten tun, m it einer Publikation, enn eine solche wirklıch erfolgen sollte,

zuzuwarten, DIS menmne en eine 1 (irabe ruhen.“
Wır en dem Wunsche des lıeben Miıtbruders olge geleıstef, doch tinden

WIr die „Erinnerungen” als bedeutsam, owohl tfür das Verständnis der Dekadenzzeit
des Missionswesens Beginn der 1880er ahre, als auch tür das Bekanntwerden
mit der deutschen Bevölkerung in der Dobrudscha, daß dıe Veröffentlichung VON
Interesse und Nutzen sein dürfte

och Juni 11 schrieb :der Erzbischof VO  — Bukarest, Exzell. Raymund
Netzhammer Willibald, damals Guardian In Schwyz: AB Karamurater



en Sie durchaus NIC vergessch. Mıiıt Freude und Liebe sprechen S1e VO hrem

ersten y  Pater: Karamurat ist Jetz wohl das SchÖönste Dorf der obrogea; hat

eine herrliche Kirche mit prachtvollen Altären Der Gesang WarTr überraschend nett

Kurz, Karamurat iSst mir eıne 1e Pfarrei.“

ese Zeilen verdanken hre Entstehüng den wiederholten Bitten des
Ö6 IIr Adelhelm Jann. hne seine Bitten ich gal nıchts

Schriftliches hinterlassen. Ich schreibe, W as mMIr nach Jahren noch test
1Im (jedächtnis hafttet. anche Namen sınd mMIr entschwunden, auch aten
Aufzeichnungen, die ich Irüher gemacht, habe ich schon VOr vielen Jahren
dem Feuer überliefert Was da ste ist sıcher und wahr.

In die Missitionen
In melner Jugend 1as ich viel, mıit orhebe Missionsberichte. War

ich auch eın J unichtguft, w1e viele Städtlerbuben, ich doch
das Verlangen, einst eın Missiıionär werden. Ich Orte und las Öötfters
VO Bischot Anastasıius Hartmann. B ich MNUNn wußte, daß auch eın

Schweizerkapuziner Missionär werden kann, nahm ich keinen Anstand,
in den en einzutreten. Nun überließ ich dem 1eben Gott, die
acC leiten Als ich als Paterirater in Schwyz weilte, ermahnte
miıch meın Lek(tOor, ater (Casımir risten, ich SO 1UN dıe aCcC bel
der Visitation P. Provinzial, Anastasıus Faßbind, vorbringen. 1Jas

geschah Der Provinzial Ör wohlwollend un sprach dann m1t

tjeinem, sarkastischem l ächeln „Jch ıH Euch 1im Herbst schon Gelegen-
heit geben, das Missionsleben erproben ; ich chicke Fuch nach en
ıuntier die Altkatholiken!“ Als die Mutationszeit na  e, teilte mMIr (ASı=Ka K E e l a B e a ı e ı A r a
MIr mıit, SEe1 dem Provinzial N1IC ernst YEWESCHNH. Ich sSe1 estimm(t,
nıt ıhm als Professor nach ans gehen ; die Schule soll dort 160O171-

ganısiert und erweiıtert werden. I J)er (1ehorsam tührte mich WIT  16
nach ans, ich VO  — 1877— 80 Schule 1e 879 erließ mus ater

Petrus, Missionsprokura(tor, eın Zirkular alle Klöster mıit der Auftf-

fjorderung, S möchten sich recCc viele dem Missionsleben w1idmen. ater
Präfekt Casımir sagte MAalt: 99.  (SAUA ist die richtige Stunde gekommen.“
Er wurde Ais [)iskret ans Provinzkapitel geschickt un verirat dort m11
Wärme meın nliegen. Fr brachte mir die tröstliche Nachricht, die

E1 gewährt, aber erst auf den nächsten Herbst em teilte SA

mMır mift  9 f bleibe Nu auch mehr eın Jahr der Schule. E: werde
NT mır VON derselben sSchie nehmen. Im Sommer 8580 rhielt ich
dann WITrkKI1IC uUrc Verwendung des Provinztials Bernard Christen
VO Missionsprotektor Innocenzo d’Apiro dıie edienz nach dem Col=
egium San Fedele in Rom [)ie Kongregation wurde SSÖ in Rapperswil
gehalten. Nachdem die Multationsliste angelangt WAäT, ega ich mich
orthıin und nahm Del der versammelten Definition schıe Einige



Tage wurde ich VON Superior Boniftaz Kenner in Andermatt zurück-
ehalten amı ich doch etwas Vakanz alte Dann begleitete er mich
über den St. (jotthard nach LLOCarno. [)arauf rührender schıe ber
den Langensee ging über Mailand, Venedig, Padua, Loreto, Assisi
nach Rom Auf der ganzen Reise esuchte ich 1L1UT die Heiligtümer ;
die Schau der Kunstgegenstände uDerlıe ich andern. In uUuNnsern Klöstern
wurde ich nıc abgewiesen, aber mMu auch NIC tür besonders Iireund-
IC ulnahme danken.! ELZ ist in dieser Beziehung bedeutend
besser geworden.

Im Collegium San Fedele
Am en des Septembérs ral ich 1M Collegium San Fedele

ein Ich brachte große Erwartungen mit Ich dachte MIr dieses Kol-
eg1ium als eine Art Hochschule, der angehende Missionär den Ausbau
seiner theologischen Kenntnisse, eine gründliche Einführung Ar einem
tIruchtbringenden Missionsleben erlange. Ich hofite, da die notwendige
Sprachenkenntnis des zuküniftigen Missionsgebietes und die notwendigen
ethnographischen Kenntnisse erlangen. (jerne wollte ich da einige
Zeit zubringen, mich einem tüchtigen Missionär heranbilden

lassen.
Mit olchen Zukunftsgedanken betrat ich die Schwelle des Collegiums.

Fin hagerer (jreis nahm mich treundlich in Empfang; WäarT der Missions-
prokurator, Mus nnozenz d’Apiro. Fr WwIeSs MIr elıne geräumige

[)arauf ging’s 1Ns Refektorium ZU— Nachtessen ESs wurde, da OS

jenstag WAäTrT.  9 Dispens rteilt Mein Jischnachbar 711 kKechten War der
eitdem weitbekannte Schriftsteller Franz Seraph i1scnhier Adus irol
Dieser gute Pater mich schon ange m iıt Sehnsucht erwarte Ich

iıhm „Mir pressierte N1IC sehr, da Mr der Prokurator
geschrieben a  e) ich sollte HIC VOT Fnde September eintreffen,
der Malarıa Seit Wann sind Sie übrigens hier?* „deit einem Monat:
ESs iIreute mich ungemeın, einen deutschredenden Pater hıer iinden
RKechts VON ihm saßen noch 7We]1 Patres AuUs der venezianıschen Provinz,

[)amasus un Clemente. [Diese hatten DereIits das Fxamen abgelegt
un als Missionäre nach Indien bestimmt Zu melner |inken saßen
vier Cleriker, Engländer, die 1n Indien aufgewachsen und aselDs
schon das Schulmeisteramt ausgeübt hatten Sie gehörten der belgischen
Provinz d hatten dort das Noviziat und darauf 1m Collegium San Fedele
die philosophischen und theologischen Studien gemacht. Am este des

Vaters Franziskus ollten s1e die Telierliche Profeß ablegen und dann
1mM Advent die eıhen erhalten Am Superiorentisch saßen der RKeihe

Die Klöster Italiens wurden damals VO der kirchenfeindlichen Regierung
hart rängt ; SsIiE mußten ihr tägliches rot sich chwer muhen
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nach: Kmus Innocenzo d’Apiro, der Bischof VONN Candia, der mMUus
Fabiano und eın Missionär. Am un  eren 1ISC entsprechend dem

Vikartisch be1l unNns 1n der Schweiz, aTiel placiert: FrancesCOo, Missions-
sekretär, l ektor Francesco da onte Colombo, dann noch eın alters-
schwacher ater, sovie]l ich miıch erinnere, [)aniele m1t Namen. [)as

die gegenwärtigen Insassen des Collegiums.
|)ie aCcC verbrachte ich gut, achdem ich dıie zahlreichen Schnacken

getötet Anderntags kam Franz Seraph 1schler aut melnne
und sagte „KOm- ehrten Lektors Auf

die Einladung 7AUmen’s Lektor;
ß ıll uns den Puls Sitzen nahmen WIT
fühlen.“ : Dazu bın atz I)ann die Fra-
ich jeiz HC auftf- 9C Mich: „Quid
gelegt Gestern, AI est miraculum
en bın ich - uid est prophe-
gekommen und aut t1ia: d Quomodo
e1in probatur verıtastheologisches
Interrogatorıum bın velation1ıs mı1ıra-
ich jetz N1IC VOI- culis ei prophetia ?“
ereitet.“ „Kom- I)ann wandte Cr SICH
men’s NUT, e5S geht Franz Seraph
schön- Mit einigem und Iragte ihn de
Bangen trat ich m1t peccaltıs. Am Schluß
meinem (jefährten in riet DAl uns—— Wiillibald Steffen
die des 24 wl „Bravı tedeschi!“
Am nächsten Jag WAarT Gang wieder ZUMm Lektor Ich mußte
1esmal de peccatıs Tortsetzen, Pranz aber wurde gefragt de praxbendis.
1eder wurden WITr m1T eiıner Außerung der Zufriedenhe1 belohnt Von
NUN wurde weder Unterricht noch Interrogator1um abgehalten. Franz
1schier kam nıcht 1in die Missionen, sondern nach Fiume als Lektor.

Am (Oktober W drl tejerliche Profeß der vier englischen Fratres Sie
wurde abgenommen VO Rmus (jeneralkommıissär. Meine Wenigkeıit
iel dıie feierliche Conventmesse.

Anfangs November reisten dıe |)amasus und emente nach
Indien ah ohne jegliches Zeremoniell Stilles „Benedicite” und fort!

ach November S NIr eiInNnes Abends der Lektor „Morgen
gehen Sie mıt Secretarius 7ADBE Propaganda und egen dort das Fxamen
ab b Am andern Jag MOTgENS Uhr unternahm ich mM It einiger Bangigkeit
den Weg /A3RE Propaganda. Wir wurden dort in einen Empfangssaal geführt
a erschien Isbald der Secretär der Propaganda, WwI1IeSs dem Sekretär
einen Platz z Sitzen und nahm mich mi1t in einen anliegenden
größeren Saal ort Tührte er mich einem Pult und w1es MIr einen
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Stuhl an I)Dann schlug T einen gewaltigen Folioband auft und Iragte mich
nach dem Namen. 99 bene, Padre Willibaldo da LuUucerna. Lucerna
un C1 Anch’ 10 SOTNNO 6O Dbreve empo Uditore

Nunciatura. SiIine Papa ntfallıbilis?“ Ich WäarT über letztere rage
Sanz verdutz und Türchtete, Nan weiftle melnner Kechtgläubigkeit, da
der Mariahili-Handel In |Luzern gerade betrieben wurde. Unwillkürlich
antwortete ich jedoch prompt un Test „Utique, Papa est 3fTallibilis..
Als dann aber sogleic die rage geste wurde: „Quomodo probatur?“,
sah ich, daß ich schon mıitten 1mM Examen Stan Schnell folgten dann
dıie Frragen: „Quomodo nTallıbılıtas eXUDUSs jlatıs probatur ? Suntne

Circumstanti2 peccaltl confitendae ? 1am aggravantes ”? uid est
transsubstantiatio ?“ [)a jedesmal die Neiwor prompt erfolgte, ließ miıich
der ekretär n1ıe mehr ausreden. keine verlorene eit! Durch die prompten
Antworten mMu ich dem Monsignore imponiert en ATS ich A{l die
etizte rage antwortete „ Iranssubstantiatio est “ hieß S „5ene; ene
asta Dastal® Als ich nach kurzer Zeit wieder 1 äußeren aale
erschien, schnellte Francesco, Sekretär, unwillig auf un murrte
BT meinte offenbar, ich E1 abgefahren. Man muß SONS immer CIrCcCa
eiıne Stunde aushalten Am Nachmittag kam dann der examınierende
Propagandasekretär 1Ns Collegium und brachte dem Lektor den Kapport
Als ich Lektor kam  9 Iragte Cr mich : „Come andato l esame?“
„Non SO  DL 997  h aÜndato MO Dene,; molto bene! Bravo! BravoOt Das
Fxamen WaTl also seiner Plötzlichkeit gelungen, und gul gelungen.

Nach einigen agen kam Lektor plötzlich 1mM Sprunge aut die
und „Cehen Sie sofort m1t Michelangelo 1n den Vatikan

ZUT Audienz '“ Seit ochen W arl dem ater ede Audienz VOIN Arzt
verboten worden. Ach, w1e armselig Ga der große LLeO 111 aus! In
Gruppen wurden WIT 1n eiıne (jalerie geführt, der aps ST1
1mM { hronsessel Saß Man konnte glauben, i werde jeden Augenblick
verscheiden. [)i Meisten weınten, AIs S1 E den kranken Mann erblickten
er aps beschränkte SICH darauf, jedem den ruß un die Hand Z
Kuße reichen und jedem mi1t eInem tillen Kreuzzeichen den DOS
Segen erteilen. Als einer en Italienerin einige Worte wollte,
riet ihm der Oberkämmerer laut „Santitä, 11 parlare HNON permesso.“
Der aps SsStan also untier dem strengen Commando des Arztes Und
GT ügte sich. Er Ssprach eın Wort mehr! Diese stille Audienz Dleibt MIr
unvergeßlich; CS ist geradezu überwältigend ZU denken „Ich knıie VOrT

dem siıchtbaren Stellvertreter Jesu Christi, VOT dem Oberhaupte der gYyanzen
Kirche “ Es WäaTlT eine gütige Frügung Gottes, daß diesem Tage eine
Audienz abgehalten wurde, denn achher ich keine Gelegenheit
mehr gehabt, den ater sehen und seinen dSegen empfangen,
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nd das ware doch das arteste gEeEWESCH, ohne den egen des Vaters
In die Missionen verreisen mussen

Mit großen Hoffnungen WarTl ich 1InNs Collegium Fedele eingeireien
und ich erwartete da einen gründlichen Unterricht und eine gründliche
Vo  bildung tür das Missionsleben. (GAanz gefehlt 1)as Collegium Fedele
WäaT nichts anderes als eın Aufenthaltsort der angehenden Missionäre DIS

ZUMM FExamen un eın Obdach TÜr die Missionäre, die in (jeschäften

einıge Jage nach Rom kamen ntier dem egimen der „Marcheggian1”,
unter dem egimen des Rmus Innocenzo d’Apiro, des Sekretärs

Francesco und des | ektors FrancesCo da onte Colombo, die Aaus

der Provinz delle arche stammten, das Collegium seinen weCcC

eingebüßt!. Kein Unterricht wurde gegeben in den e0 Fächern; kein
Unterricht in den Sprachen. FSs WAarTr niemand, der uUuns einen Wink gegeben

Wie ich bereits emerkte, wurde uUuns NMUurTI der Puls gefühlt, N.,
Nan wollte sich UTC zweimaliges ragen vergewissern, ob dıie edescChN1l
ohne weiteren Unterricht das -Fxamen bestehen können Als ich mich
einmal erkundigte, worüber Ian eigentlich examiniert werde, sag Man

inftfach 99  Aus der ganzeh Theologie.“ Ich demnach das Theologie-
examel] m deutschen Sinne aut und repetierte während der ganzel! Zeıt
N1IC NUr Dogmatik und oral, sondern auch Kirchengeschichte un

Kirchenrecht, Introductio biblica und e{was EXeLESE: Als iıch dann nach
dem EFxamen die Bemerkung machte, Ian habe außber In Apologetik,
ogmati und ora keine Frragen gestellt, da wurde ich ausgelacht. 99  Man
rag nıe anders.“ Vorher konnte IMan das natürlich N1IC sagen! Von

Sprachenunterricht keine ede! 1C einmal e1Ine Stunde Italienisc wurde

gegeben Von den Misstionen wurde gar nichts gesagt. 1)araus darit
aber 16 geschlossen werden, als ob der | ektor nıchts gearbeitet
Fr WAarT iIrüher 1 ektor A (Gjeneralstudium in Marseille und einem

brasilianischen Seminar, eIn grundgelehrter Mann, der einen großen Namen
und immer m1 (jeschätten überhäuft war Allerdings WarTr FrancescCco

da onte Colombo Qallz VON den een der italıa ınıta eingenommen.
1)as WaäaT A11CH der Grund, W aTUIl! C vVvon den (jeneralobern N1IC IS

Apostolischer rediger* vorgeschlagen wurde.
Im Colleg1ium San Fedele WITr UunNSs ganz selbst überlassen.

Arn orgen stan Nan ziemlich nach elhıeDen aut War die Mehrzahl
In der Kapelle, betete einer dıe Allerheiligenlitane1! VOÖI; nachher Be-

trachtung, Prim und Terz, dann (CConventmesse. Ich W al AIl orgen immer
der erste So ich die Freude und das Glück_‚ täglich der Messe

Man stan nämlıch auft dem Punkte, die Missionen dıie einzelnen Provinzen
verteılen und s1e n1IC ehr VON dieser Zentralstelle AaUuUs mıit dem Miss10ons-

persona versehen
rediger des päpstlichen o1es 1m Vatıkan
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des heiligmäßigen 1SCHNOITS und spätern Cardinals Massala beiwohnen

können. Er sein Zimmer nahe Del meılner €  © W ds ich aber
nıcht WUu Am orgen Uhr las ] alle Jage die Messe. Er
tat alles, w1e der allergewöhnlichste ater, ug eın einfaches Meßgewand
w1e WIT, irug den elc selbst den ar und zurück. Pectorale und
Ring ließ 8 1mM Zimmer. Nur FEines zeichnete ihn dUS, das äpplein, das
6r Altare b1ISs Z Canon rug; aber auch dieses äpplein W äar eın
einfaches, verschwitztes, schwarzes Kapuzinerkäpplein, WI1Ie jeder ater
schöner irug Bevor die Bewohner des Collegiums erschienen, WAarTr

E verschwunden. Den Sahnzen} Jag sah Nan ıh nıe [ )ie Mitkollegen
wollten mMır nıe glauben, daß der eruhmte Mann 1m Collegium weile.
Warum dieses (Geheimnis? Wie ich später ertuhr, sich VOT der
iıtalıenıschen Regierung verborgen, die N1IC wissen durfte, daß 1: iın RKom
eingetroffen sSEe1 Man wollte ihm eınen großartigen, teierlichen Empfang
DEFeEMNEN, achdem MNan ihn den italiıenischen (jesandten Hofe eodors,
ohne einen Protest Adus dem an vertreiben lassen.

Z Uhr Sext und Non Nachher Mittagessen. [)a hatten WITr guten
Appetit, denn abends hatten WIT auch großen Fresttagen keineswegs
eın Abendessen WIe bel uns auch den gewÖöhnlichsten agen, und

eine Sanz kleine l asse schwarzen ee und eın winziges
Stücklein Brot 1J)as Mittagessen WAar immer mehr als genügen und
Ordensfesten und he1l besonderen Anlässen türstlich Ich befand miıich Del
einmalıger Dättigung Sanz gut Nachmittags Vesper un Complet.
Abends Matutin und LLaudes und anschließend Kosenkranz un kurze
Betrachtung. ZUr USW gab S auch Tür die Ochstien Obern keine
Exemption, während SONST dıie Alumnen allein der Bruder
das Abendessen angewärmt, gab Al eın Zeichen und WITFr verfügten
uUuns Ins Kefektorium ach der (Ccoena sofort kurze nbetung und RKückzug
In die Was die Anderen In der Zwischenzeit aten, we1iß ich niC
ich tür melnne Person studierte ununterbrochen in der geräumigen

Ausgänge gab CN wenige. Finmal nach St S nach dem nahen
Lateran, San Clemente un Pau und nach dem Forum Komanum.
Kinmal este des eonnhnar VON Porto Mauriz1io erlangte ich
die Erlaubnis, die Kirche St Bonaventura besuchen, ich den eiligen
Le1b verehrte, und estie der C:3cilia durfte ich in die atakomben
und nach Cäcilia gehen

[)ie Alumnen ebten miteinander 1M schönsten Frieden ine kurl1ose
spielte ein gewIisser ater Aaus Florenz, der später als ich intrat

1Ns kam 8 mit einem UC In meine und las MIr dre]l oder
vier (3S11S cConscientia VO  — Als ich miıt der kurzen Lösung derselben
tertig WAärT.  9 agte ET triumphierend: „Falsch g  ÖS Er las Mr die Lösung
dus dem He VOT, das iNenbar VON einem ganz verschrobenen Autor
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geschrieben Wäarl ch schimpfte über das Buch I)a verzeigte A mich hel1

P. Lektor, der aber melner Lösung In em ec gab und ihm das

Buch wegnahm erselbe W al immer nkläger, e selber seizie sich über

alles hinweg Wie ich vermute, wurde T: säkularistiert.
Einige Jage nach dem Fxamen teilte MIr der L ektor miıit „die

SIN tür Trapezunt bestimmt.“ Als IcH ın Dai, er möge MIr 9 W ds

ich etiwa tun und welchen Weg ich nehmen nmüsse, autete die

kurze Antwort 99  Ich weiß N N1IC ich Dın nıe dort gewesen.“ Das W äal

der kurze Unterricht über die Missionstätigkeit in Trapezunt. alur WarT

ich 1im Collegium San Fedele Am November teilte mMIr mus Inno-

m1t: 99  Am Dezember werden Sie dıe Reise nach Trebisonda
antreten. Michelangelo' wird Sie eıne Strecke we1it begleiten.“ Ich packte
meine wenigen Siebensachen e1in, und AIn Morgen des Dezember WTr

ich reisefertig.

Abreise
er schıe VO Collegium W äal sehr intach [)a ich noch eın

leines (Geschäft verrichten a ließ ich einen Augenblick meinen

Reisesack VOT der Zellentüre stehen Ails ich zurückkehrte, stan meliner

Verwunderung, auf einen Stab gestützt, der greise Bischoi Massala e1

Er erkundigte sich, ob ich denn abreise. Als ich sag ”.]a7 nach rebi-

sonda!“ da we1lnte VOT Kührung der heilige Mann, ga MIr seinen egen
und umarmte mich nach iıtalienischer Gepflogenheit. Weil 1 ein eiliger
Mann Wal, en ich immer m it Freude aran Bel Lektor un mus
Prokurator ging der Abschied chnell VOI sich. Letzterer ändigte mMIr

die kKkleine Börse e1n, die ich nach Ordensbrauch be1 ıhm hinterlegt
Dieselbe enthielt ungefähr Fr 300.—-, en der Wohltäter und der Patres

der Provinz. Ich erwartete nu  — unbedingt das Reisegeld nach Trebisonda
Ich die echnung ohne den Wirt gemacht Prokuraftfor ändigte
mMIr Fr E Papiergeld eın TÜr die Bahnfahrt nach Neapel mıt der

Obligation, Messen alur lesen SO reiste ich alsoO VONN Kom

ab, ohne einen Pfennig Reisegeld erhalten [)as WarTr arger,
we1il damals jeder ater sein Peculıum en durfte Für solche RKeisen
rhielt Man sonst immer das Reisegeld. Ich mußte aber persönlich TÜr

melne kKeise in die iss1ıon autkommen Während des ganzch
Aufenthaltes In Kom ich zudem keine einzige Freimesse gehabi.

Michelangelo in ara in Brasılien gewirkt. ort War ET A

Mittellaut des R10 apım als 1tarDeıiter des iIm a  I 1574 von den Amanaj|jes-
Indianern ermordeten und verspeisten Schweizermissionärs Candıdus Sierro, aut

der ea des Stammes der uruyara segensreich tätig. Vgl Adelhelm Jann, Candidus
Eın Beitrag ZUr brasilianischenSierro AUS dem Kapuzinerorden, Indianerm1issionär.

Missionsgeschichte. ans 1919, fr



Michelangelo und ich reisten also ab nach Neapel. Zuerst gng
nach ONtTte Cassino. Besichtigung der Heiligtümer un der Bibliothek

Kurzer Besuch De] Heinrich Rickenbacher, der hier Professor Wd  —
Mit Herzensfreude und religiöser Erhebung en ich onte Cassino.
Dann ging nach Neapel  w WITr 1m HEUCH Kloster „al Pie d1 (Girotta“
Unterkuntft ianden Bel 1SC und In der Kirche üÜüberaus schmutzig.
Bärbeißiger Guardian, dem WIr alles teuer bezahlten Provinzial ent-
schuldigte SICH AICch kann nıchts machen, ich habe hiıer nichts sagen.“
Der Fremdenpater, w1e Provinzial sehr Ireundlich, erwIes uUuns viele
[Dienste Wir besuchten eın wenig die schön gelegene Stadt un
bestellten uUuNs einen Platz aut einem Iranzösischen Schiff Für die
mußten WIr als Missionäre nıchts ezanlen Wir bekamen eın Billet

Klasse Dagegen eza ich die Kost tür 41/2 Tage mi1t Fr Das
Klıma WarTr sehr 1ld Wir hielten UNS, ohne die einste Beschwerde zu
Tühlen, abends DIS Uhr auf einem platten ach auf und schauten dem
Vesuv Z der schr StTar auchte und des Nachts leuchtende Gasringe
VON bedeutendem Durchmesser ausstieb, Sanz WIe ein geübter Raucher.

Auf dem Meere In Konstantinopel
Am St Niklausfeste nachmittags ging’s auts Meer. FSs WarTr eın wunderbar

schöner lag 1ne große Schaluppe tührte UNS ZU „Delphin“ hinaus,
das War der Dampfer, der uUunNns ulnahm Schon In der Schaluppe emerkte
ICH; daß meın guter Michelangelo kreideweiß wurde. EsS W äal

Uhr und WITr hatten se1it dem Fringerhut voll schwarzen Kaffee’s
orgen nıchts gehabt. [)a erklarte ich meinem Begleiter, ich wolle ein
Essen bestellen, SONS werden WITr die Seekrankheit bekommen. Der gute
Mann gie MIr „Jech habe Ss1e Sschon, denn Del den vielen eerfahrten,
die ich gemacht habe, kenne ich die Krankheit und ich kann Ihnen 9
daß Sie 1eselDe NIC bekommen.“ „Woher wissen Sie das?” „Die sınd
1m (jesicht rot geworden, sobald Sie aut das Meer kamen.“ „Jetzt glaube
ich nen, daß Sie das be]l schon verspüren, WEeNn das Rotwerden das
Zeichen der (Jjesundheit Ist. enn Sie sSiınd leichen bla geworden.“ Wir

auftfs Verdeck und sSschauten unNs das 1mM Sonnenglanz gebadete
Neapel VO Meere Adus Auf einmal ıng meın Compagnon Z
(jeländer und zollte dem Meere den ersten I ribut I)ann seizte G sich
neben mıch Er geno natürlich die Schönheit dieses Abendes NI W1e€e
ich B merkte ich, daß uNseTr Schiff den Platz gewechselt Wir
iuhren Dereits mıit ziemlicher Schnelligkeit, ohne daß WIr auf dem Verdeck
auch UUr e1INn Zeichen der Abfahrt wahrgenommen hatten Diese Stunden,
die WITr diesem wunderbaren en erlebten, ich nıe mehr.
Solches sS1e INan erst 1mM Paradiese wieder. Und dann der Sonnen-



untergang, dieses scheinbare FEintauchen der Sonne 1InNSs Meer! [)as äßt
sich nıiıcht beschreiben un 200060 nN1IC vorstellen Kın Sonnenuntergang
aul der Rig! ist BESER eın Kinderspiel!

eım Nachtessen sahen WIT, daß WIr nNıC die einzigen Passagıere
auf dem Postschiff DAa noch vier St Josephsschwestern
AauUs Marseille, Tür eın Spital in Philippopel bestimmt I)ann noch eın

vornehmer türkischer Handelsmann un eın Italiıener, sein Begleiter. eım
Abendessen am der Italtıener plötzlich die Seekrankheıl Am andern

Morgen passıerien WIr dıe Meerenge VON ess1ina. 1)äs Meer WT Salız
ruhig und spiegelglatt. Nach e{wa 7W€1 Stunden entstand eın furchtbarer
urm 1)a der Wind VON (st HaCH West kam, WITr aDer VO Südwest
nach Nordost Iuhren, wurde das auf dem adriatischen Meere
furchtbar hin- und hergeworten. Der Kapıtän selber türchtete tür das
Schiftf Mit Ausnahme des Türken un meiner Wenigkeit bekamen alle
dıe Seekrankhe1l Zum UG ich dıie Horen des Breviers schon Al

Morgen gebetet Später ware MIr beinahe unmöglıch SCW  9 hel1
den beständigen Schwankungen des chıNes den kleinen TUC lesen.
[)as Antizipieren g1ing besser, da der TÜC des Festoffiziums de mma-
culata größer Wl Niemand reg sich ın der [{ Klasse [)a egte ich
mıch auch auUTs Ohr, außer WEeNnNn Z Fssen INg Da erschien dann
auch der ürke, sonst niemand. ach dem Abendessen versuchte iıch
sSschlaien Es gelang gul, daß ich weder VO Sturme noch VON dessen
ulhören, och VO Verankern des Schiffes efIWwWAas merkte Ich VOIN

abends Uhr HIS MOTSCHNS Uhr ununterbrochen geschlafen. Als IcCh
TG dıe HC der Cabine auTts Meer hinausschaute, erblickte ich
in kKkleiner Entfernung eın Städtchen Piräus! Schnell wecke ich den

Michelangelo. Wir sehen die kleine VT uns un 1m Hintergrunde
en Der ur tragte Uu1ls, ob WITr n16 1:1st hätten, den Piräus
und en uUNS e{was anzuschauen. „Freilich, WEeNnNn die Zeit rlaubt  DL
99  Das Schiff erst nachmittags Uhr wieder ab Ich komme m1t

nen, un WEeNn die Klosterirauen wollen, nehmen WITr sS1e auch
mit  “ |)ie Klosterfifrauen hatten Mitschwestern Piräus. So stiegen WIT
denn in einen geräumigen Kahn und wurden VO ] ürken un seinem
italienischen Begleiter A1ls l and geführt. Am Piräus blieben die Schwestern
In einem NSTITU zurück. Michelangelo und ich nahmen m1t den Be-

gleitern die Fisenbahn nach en In en m1eteie der Nr einen

Zweispänner und tührte uUuns allen Merkwürdigkeiten vorbel. IDannn
ging’s einem teinen Mittagessen. Ir taten uns beim und dem
köstlichen Weine gütlich, daß WIr den Zug ZUum Piräus verfehlten
er türkische Herr mietete einen Zweispänner un WITr chnell
wieder Piräus. ort holten WIFr dıe Schwestern ab; der Nr kaufte
eine enge feines I atelobst Tür uns ein, und WIr tuhren wieder hinaus



Z „Delphin: Der türkische Herr War no  © daß BT tür die
RKeisebegleitung die Kosten dieses herrlichen Ausfluges esir1

Nun aber nahm Michelangelo schıe VOIl mIr, denn CR MUu
hier eın anderes Schiff besteigen, das ihn über Syra nach (Sandıa brachte
Am späten Nachmittag tachen WIT wieder ıIn die See Am en tuhren
WIT zwischen verschiedenen griechischen Inseln 1INAUrC rKechtzeitig
egte ich miıich ZUT Ruhe, un als ich andern Tage erwachte WarTr

der IDezember eianden WIT uns schon 1m Marmarameer. ES Z1ng
N1IC ange, Wäal dQas majestätische Konstantinopel 1n Sicht Gegen

Uhr uriten WITr ans LKand steigen. er ur tührte UNs, mich un
die vier Schwestern, in einer eigenen ar ANS Land, präsentierte da
der Polizei HSGT Schriften, die NUr eines Blickes gewürdigt wurden.
Wir duriten weiliter gehen Abgesehen davon, daß der türkische Herr
wiederum die Ausgaben bezahlte, ß mIır ohne meın Wissen einen
kostbaren I )ienst erwiesen. [Dieser Herr geno Henbar großes Ansehen,

daß die enOrden die Papiere N1IC weliter ansahen. Dadurch entging
ich einem Verhängnis. Von Rom AUS wurde ich infach in die Missionen
geschickt, ohne daß der Missionsprokurator oder der L ektor mIır auch
11UI gesagt d  © daß ich in Rom] ZUu türkıschen (jesandten gehen ınd
dort meıinen Heimatschein TÜr die Keise nach Konstantinopel MUSSe
visieren 14ssen. hne dieses Visum wird niemand ans Lan gelassen.
Finem irolerpater, der TÜr Philippope estimm WAaTlr.  9 INg später
ebenso. Glücklicherweise War dieser auft einem Österreichischen Schiffe
nach Konstantinopel gekommen. er Kapıtän iragte ihn noch rechtzeıtig,
ob eT einen visierten Paß habe [)a wurde dieser Danz verblüfft, denn
niemand 1n Rom ihn daraut auimerksam gemacht. er Kapitän
versteckte ihn NUN, bis alle Passagiere anls Land gefahren 9 dann
ließ i sich mit ihm selber Aanls Kand führen, und tat S E ob der ater
VON Konstantinopel Adus hr aut dem Schiff besucht Wozu aber
hat Man einen Prokurator und Lektor”

Vom aien Aus ging’s nach San uigl, dem Miss1ionshospiz 1m (jarten
des iIranzösischen Consulates. ute umnahme mMUuUS Salvatore, apost
Präfekt und Generalkommissär, teilte mMIr mit  'g ich MUSSeE Sal N1IC nach
] rapezunt gehen, denn meılne ünftige Station jege in der DNobrudscha,
Rumänien. ort selien Katholiken aus Böhmen, dıie einen ater verlang
en i)as War tür mich eine ArTSC Enttäuschung Ich WarTr dus der Provinz
jortgezogen, untier den Heiden wıirken können, und jetz sollte
ich eıne katholische Ööhmische (jemeinde übernehmen! Ich mich
m1t der Absicht Del Übernahme des Missionsberufes und mıf
dem (jehorsam. Ich chrıeb NUun Philipp, apos Präfekt VO

TIrebisonda iIrkKI1eE kam der Beiehl zurück, ich SO soTfort nach
Kustendie in Kumänien mich begeben, MIr das Übrige gesagt werde.



[)ie Zwischenzeit füllte ich m1t Studium und Besichtigung der erTrti1c
gelegenen, aber VO Schmutze starrenden du  N Finmal kam ich
einer telerlichen Beerdigung nach St Stefano, eın Jahr vorher der
Friede VOIl Stefano zwischen J]ürken un Russen unterzeichnet worden
WärT. [)ie | eiche War in dem Saale aufgebahrt, der Friede unier-
zeichnet worden War Ein andermal nahm ich A teierlichen Beerdigungs-
(jottesdienst des Superiors der Schulbrüder in era eil ıne Prozession
VON ungefähr vierzig Brüdern und Priestern, mıt.Zelebrans und Diakonen
bewegte SICH; das Miserere singend, Urc die VON J] ürken un (Griechen
wimmelnde Straße iıne Fronleichnamsprozession in einer gYanz O_
ischen ann N1IC ehrfurchtsvoller gehalten und aufgenommen
werden, als diese Prozession. [)a habe ich miıch Wanrhna erbaut Fines
ages MIır mMUus Salvatore: „Wir gehen miıiteinander ZUu apos
Delegaten Vincenzo Vanutelli, amı Sie die CUTaA anımarum bekommen.“
Meine ünftige Missionsstation stan ämlich unter der Delegation VON

Konstantinopel. Der noch junge Erzbischof und Delegat nahm mich
fIreundlich auf Er iragte mich, ob ich apostolischer Missionär sSe1 Da
eichte ich ihm meine Obedienz her, iın welcher CS stan „Missionario
Apostolico examınato ei aprovato”. Der Erzbischof iragte : 99  a  en Sie
kein Diplom ?” „Nein“, antworteie ich „genügt denn die Obedienz nicht?“
Der Erzbischof sagte Ireun  1C acheln „Machen die  4 daß Sie a  igs
das Diplom bekommen. (jehen Sie jetzt 2A1 Generalvikar, e wird nen
die cura animarum geben  c Freundlich begleitete 8 uUNS HIS auftf die
Straße. Iso ZU (jeneralvikar! Fr wohnte in einem andern Quartier.
ESs Waäar eın Ireundlicher, hagerer Greis. „Wie heißen Si@E P Iragte 61

„Vilibaldo ? Ist das auch eın Heiliger? ibt CS keinen andern Namen,
der das amlıche bedeute  D »”  WwWas Ähnliches edeute auch Guglielmo.“
Aul Sie heißen tortan Guglielmo.“ SO bekam ich den Namen
„Guglielmo da Lucerna”, der 1INSs Verzeichnis und In die Cura nımarum
eingetragen wurde. An dieser Namensänderung ich ZW äalr keine
Freude  9 doch 1eß ich geschehen, weil andern ebenso ergangen WarTr
Die Missionäre VON San uig! mi1t Ausnahme des Felice auter
Italiener Felice WäaTl eın Franzose. Es el MIr auf, daß zwischen dem
Franzosen und den Italienern kein Wort gewechselt wurde. Später Ver-
nahm ich den Girund In San uigi wurde bald nachher ein Iranzösisches
Kloster mi1t einem Collegium eingerichtet und die iıtalıenischen Patres
mußten nach Smyrna ziehen. Die Verhandlungen damals 1Im Gange.
Was die italienischen Patres in Konstantinopel geleistet aben, W e1 ich
NIC daß die iranzösischen Patres Tür Schule und Pastoration sehr viel
aten, weiß ich Das Kloster wurde weiıithin mit großer Achtung genannt

(Fortsetzung tolgt.)
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